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60tes Stück. Montag, den 29. Julii 1765.
Der Neichthum schmiedet güldne Ketten,

'

Die Armuth
·’

winselt "1tnd·"«ders«itgts’««""««"·"
’

Was hilft ein Berg non Schwanenbetten

Der Donner darf nicht Felsen splittern, Wenn Kummer uns den Schlaf versagt-e

Es dörseu nicht Corneten dräun
v

Man ist gewohnt, beym Glück zu zittern Des Amtes schwer Veschworne Pflichten

Die Unzufriedenheit.

Und Thränen träufeln unter Wein. Vergällen was es süsses hat.

Die Stille schreckt in dunkeln Hainen, Man preist die Landlust in Gedichten

Die Sonne blendet und erhitzt, Und bleibt doch gerne in der Stadt.

Seht einen Alexander weinen, Laßt heut Uns Millionen erben;

Daß er nur —- eine Welt besitzt. Die selge Tante
«

fällt uns ein,

Man wünscht den Tod und spricht im Sterben

Hier denkt der Fürst- Wie Sclaven denken O! Tod wie bitter kaust du seyn! .-

Ein Knotenstab, ein Diadem

Sind bis zur Schwermuth uns zu kränken Es folgt der Ekel dein Vergnügen-

Ju einem Grade unrequenu
·

Wie Schatten ihren Körpern nach.

Heut
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Heut weiß er fanft uns einzuwiegen
Und morgen störet uns der Bach.

Sagt, drückt der Ehmann noch die Hände
Die er erst Glied vor Glied geküßt?—-

Und daß ich nicht dies Lied vollendef

Macht weil der Anfang mich verdrießt.

Briefe eines Frauenzimmers auf dem Lande
an ihre Freundin beh Hofe. Leipzig 1765.

Der Herausgeber dieser Briefe meynt »seine
ziemlich schlechte Sache zu verbessern, wenn er

vorgiebt, die Briefe wären würklichvon Augu-
sten, der er im Vorbericht alles Schöne nach-
rühmt, geschrieben: die Welt wird es ihm aber
so wenig glauben, als daß der letzte Brief in dem

Sophie eine magre Jdee von einem Hoffrauene
zimmer macht, nicht von eben der Feder sehn sol-
te, die die übrigen geschrieben hat« Wir wollen
alsouns kurz und gut an dem Herausgeber hal-
ten, und ihm wohlmeynend rathen, die deutsche
Poeten mit mehreremund behutsamerem Geschmack
zu lesen —- in der französischenund englischen
Litteratur wird er wohl wenig bewundert seyn,
sonst würden Boileau und Despreaur nicht zwen
Dichter bey ihm seyn — Schakespearn nennt er

behm Young und Pope ernsthaft.

Es sind ein Paar Geschichtcheneingemischt, in
der ersten legt der Verfasser der Maitresse von

Augustens Bruder das bekannte Pacre non dolek
der Arria sehr unschicklich in den Mund —- Wenn

Auguste über einen Familientodesfall z. E. ihres
Bruders und ihrer Mama, die ihr auf dem Ster-
bebett eine artige Abhandlung zuschreibt, betrübt
ist, denn sind ihre Ausdrücke und Wendungen
höchstlangweilig— Die eingestreute Karaktere mö-

gen die Leser vergnügen die nie eine Sevignee
gelesen haben, die Lebensregeln und Betrachtun-
gen über die Naturschbnheitensind kalt, und alles

schmeckt nach unverdauter Belesenheit. Theodors
und Henriettens erztraurige Begebenheiten-im
XXIX Briefe, sind von der Art daß man im ei-

gentlichen Verstande ausrufen möchte: mendaccm

okoxtet esse meine-tem-

Eine geschicktere Feder, sie wüsteaber nicht in
der Studierstube allein geschnitten und geführt wer-

ben- heitrediesen Briefwechsel sehr interressant ma-

chen komms. Den Geistern der feinen und großen

)0( V
Welt muß man nicht schultnäßigWahrheiten sat
gen. Der Stil des Verfassers umhüllt seine Leh-

-ren mit einem feuchten schlafwachenden Nebel.
Wir wünschenseinem Geiste einen aufgeklärtern
Horizont, und denn mag ers wagen seine Arbei-
ten für Briefe einer reducirten Hofdame auszuge-
ben. Kostet in der Kanterschen Buchhandlung
hier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl.

L

Comische Erzählungen,1765.
Ex noto Håum carmenfequat, ut Ebi quissSZ
fperet idem. Hor.

Herr Kant sagt in seinen Beobachtungen über
das Gefühl des Erhabnen und Schönen: Die
Natur verfolgt ihre große Absicht, und alle Fei-
nigkeiten die sich hinzugesellen,sie mögen nun da-
von so weit abzustehenscheinenals siewollen, sind
nur Verdrämungenund entlehnen ihren Neitz
doch am Ende aus dieser Quelle — und auf der

62sten Seite heißt es: Weil indessen die Gei,
schlechterneigungallen übrigen Reitzen zum Grun-
de lieget, so möchte daraus zu erklären sehn, war-

um sonst artige Mannspersonen sich bisweilen die

Freiheit nehmen durch den kleinen Muthwillen ih-
rer Scherze einige feine Anspielungen durchschei-
nen zu lassen, weshalb man sie lose oder schalt-
haft nennt, und wo, indem sie wieder durch aus-

spähende Blicke beleidigen, noch die Achtung zu
verletzen gedenken, sie berechtigt zu seyn glauben,
die Person die es mit unwilliger und spröderMiz
ne ausnimt eine Ehrbarkeitspedantinzu nennen.

Diese Stelle mag die Schutzfchrift für die co-

niische Erzählungensehn-; über die sich der Ver-
fasser durch einen Ausng aus dem jüngern Pli-
nius vertheidigt —- Die Franzosen haben von je
her unendlich viel Witz auf die schalkhafteGedich-
te verschwendet — Einem la Fontaine ist es ben-
nah immer geglückt—- unser Rost bleibt in sei-
nen Schäfergedichtenweit hinter ihm — Der
Verfasser der vier eomischen Erzählungen,welche
alle aus dem Alterthum geliehen sind, übertrift ihn
weit. Er hat eine unendliche Leichtigkeit des Aus-
drucks, und der Wendung —- Seine Satyre ist so zu
sagen- schlau —- und der Flor den er über die
Schönheiten der Natur webt, sehr delikat — seine
Munterkeit, feine edle Dreistigkeit, beleidigtweniger
als Fontaine. Er hat bisweilen lateinische Wörtert
chen eingemischt dise seinen Vortrag drolligt machen
—- leer seine Juno und Ganymed, Eephalus und

Aurora werden die Damen schmälen — niemand

wird ihn aber widerlegen. Das Urtheil des Paris
ist
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ist ihm vorzüglichgerathen. Statt des Auszuges
rathen wir jedem muntern und fühlbarenLesersich

diese komische Erzahlungenzu kaufen — Einigezu

französischeAusdrucks z. E. Es machthier warm,

hätteder Verfasser leicht vermeiden sonnen —- ich

Aus Oberschlesien, den I. Jul.
Jan sagt, Se. Majestat der König von Pohlen,

würden dem Fürsten Kanzler zu Ehren, zu Wilda
eine Statue errichten laßen, und daß man bereits
daran arbeite. Ob gleich dem Kloster zu Czenstochaw
vorgestellet worden ist, daß es wider den Wohlstand
seh, daß es selbstTruppen und eine Garnison unter-'

hielte, und daß Se. Pohlm Majestat es in Dero

.Schutz nehmenwollten: So haben sich doch die da-

selbst befindlichen für diese gute Gesinnung Sr. Ria-

jeståtbedankt, und, wie verlautet, 15 Centner Sil-
ber in die Münze zu schenken, und 15 Centner in

Wechseln zu bezahlen, sicherboten, um ihre Privi-
legien zu behalten.

Nürnberg, den s. Jul.
Jüngsthinwurden in Wien so neue Polieeybeame

ke auf dem Rathhause aufgenommen, die in der

Stadt und in den Vorstädten alle Häuser fleißig
durchsuchen, und sonderlichauf alle Fremde ein wach-
sames Auge haben sollen.

Paris, den 8. Jul.
Die Generalpachterwerden nun ZJahre nach ein-

einander wöchentlich25900 Livres bezahlen, welches
einen Fond von 3 Millionen und 600000 Livres aus-

machen wird.

Montellimart, den 22. Jun.
Die hiesigeStadt ist geneigt, dem Beyspiele der

Stadt Paris, wegen Verlegung der Kirchhofe, zu

folgen. Hn Menüret, Dottor bey der medicinischen
Facnltätzu Montpellier, Arzt unsers Hofpitals und

Mitglied unsers Stadtraths, verlase vorigen Sonn-

tag, bei) einer großenVersammlung, einen Aufsatz,
in welchem der Nutz-e gezeiget wurde, den man da-

von hütte, wann zweene Kirchhbfe, die mitten in
der Stadt und in dem besten Quartier liegen, außer-
halb den Ringmauern verlegt würden. Dieser Auf-
satz, welcher eben so rührenddurch die Starke seiner
Gründe- als durch den männlichenund nachdtückli-
chen Styl, in welchem sie vorgetragen wurden, war,

machte bey allen Natbsgliedern den verdienten Ein-

druck, und erweckte nebst einem allgemeinen Beyfall
ein eben so allgemeines Verlangen, die vorgeschlage-
ne Verlegung zu bewetisteiligem

’

Grenoble, den 25. Jun-
Unsre weisse Leinwande werden sehr gesucht; so,
.«daß,da wir nichtgenug davon hatten, und man sie
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schmeichlemir daß alle Leser mehr Gedichte ans die-

ser Gattung wünschenwerden, wenns auch nur dar-

um ware daß wir dem la Fontaine jemand entgegen
setzen könnten — Kostet in den Kanterschen Buch-
handlungen I fl. 15 gr-
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uns seit einiger Zeit von den Bleichen abholete, dee

Preis derselben gestiegen ist. Die Tücher, welche
im Delphinat gemacht werden, gehe-n gleichfalls
reissend ab, welches seit dem vorigen Jahr Anlaß zu
einer Vermehrung gegeben hat. Wegen der Korn-

Frucht- und Ftrttererndte, hat man in der ganzen

Provinz großeHofnung. Die Seidenwürmer ha-
ben viel gelitten, und wird man, wegen der gefalle-,
nen häufigenRegens, keine großeEinsammlung zu
erwarten haben. Jn Provence und in Languedoc
hingegenstehet es damit viel besser-. Die Seiden-
wurmerhäuschens dieser Provinzen sind jedoch in
einem hohen Preise; sie gelten, nach Beschaffenheit
des Gewichts und der Güte 28 bis 32 Sols das-

«

Pfund. Von Turin meidet man, daß die Einsamkei-
lung der Seide mit der gehabten Hofnung nicht ein-

stimmen werde. Jn Spanien hingegen wird unge-
mein viel ausgeliefert.

«

Grandville, den 25.Jun.
Noch hat man keine Nachrichten von den Schiffen,-—

welche dieses Jahr aus dem hiesigenHaven nach den

Amerikanischen Meeren auf den Stocksischfangaus-

gegangen sind; man erwartet sie aber nächstens.
Diese Art Fischhandlungmacht Progressem und ver-—
dienet die Aufmunterung, die man ihr hoffen laßt.
Jm Jahr 1763 rüsteteman hier 32 Schiffe nach der

Terre-Neuveschen Bank, und II zum Fischfang an

den Küsten der Jnsel TerretNeuve, aus. Auf die-

sen 43 Fahrzeugen befanden sich 1386 Mann. Jm
Jahr 1764 wurden 31 Schiffe zum Fischfange der

Bank, und 28 zum Fang an den Küsten,·ausgerü-
stet. Diese 59 Schiffe warenmit2211 Mann besetzt.
Dieses Jahr sind 67 Schiffe abgegangen, als 35 nach
der Bank- Und 32 nach Terre- Neuve. Die Zahl
des darauf befindlichen Volks besteht in 2899 Mann.

Gegenwärtig werden zu bemeldetem Fischfangenoch
17 Fahrzeuge gezimmert; so, daß im nachstkunftigen
1766sten Jahre 84 Schiffe aussegeln, auf welchen
wir an Volk ungefahr 4000 Mann unterhalten wer-

den. Diese Handlung ist in dem Stücke sehr schätz-
bar, daß sie zu einer Schule der treflichstenMan-a-
sen, wegen deren langen Aufenthalts in der See,
wird. Jedes kalte Clima ist also gesund, weis zzksz
Matrosen sichso wohl, und so lange Zeit, befinden,
anstatt Daßdie Fahttm Michden südlichenInseln-

nach
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nach Gninea und nach Ostindien, einer Menge Men-

schen das Leben kosten.
London, den F. Jul.

Daß unsre Regierung sich aus einige Weise, nebst
andern Machten, gegen die barbarischen Regierun-
gen erklärenwerde, wird keiner, der unser Interesse
kennet, sich jemals vorstellen können. Es ist Groß-
britannien daran gelegen, besagte Regierungen, so
viel sichnur ohne Verletzung unsrer Ehre thun laßt,
beh guter Laune zu erhalten, sowohl wegen besonde-
rer politischen Ursachen, als auch, um den Groß-

herrn nicht zu beleidigen, und unsern Vefassungs-
platzen in und an der mittellandischen See die nöthi-
gen Ersrischungen zu verschaffen. Die Prasente,
welche unser Hosletzt dem Kahser von Marocco und

dem Dey von Tilgier zugeschickthat, bestehen in eng-

lischen Tüchern und Stoffen, allerleh Uhren, Ca-

rossen, Wägen und andern dergleichen Sachen. Alle

Briese aus den GrasschastenNorfoik, Esset ec. mel-

den einstimmig, daß man die größteHosnung zu
einer reichen Erndte habe. Jn Berkshire, Bucking-
hamshire und Orsordshire, ist die vorige Woche der

Preis des Waizens utn 4 Schillinge im Quarter ge-

fallen. Zweene von unsern Edelleuten haben in die-

sen Tagen eine Wette von 1000 Guineen gelegt, daß
ein Broi 25 Meilen in einer Stunde soll gehen kön-
nen. Es sind zu dem Ende besondere Maschinen auf
dem Brot angebracht worden.

Warschau, den 19. Jul.
Am verwichnen Wem-trag des Abends gaben Se.

Ereell der- Gras von Flennning, gewesener Groß-

schatzmeistervon Lithauen, beh Gelegenheit der voll-

brachten 6 Wochen der FürstinEzartoriskch Genera-

lin von Nod-Mem dero Tochter einen prächtigen
Ball ;im·HGartennebst einem Feuerwerk, alwo sich
unter andern Herrschaften auch Jhro Königl. Maj.

— U. A. H; befunden haben. Se. Durchl. der Fürst

Wohwddvon Nußland reisen dieser Tagen nach

Putow ab,«2undder Furst Lubomirski, Wohwod von

Braclow, nebst dero Gemahlin nach Dubno, letzte-
rer hat das Pallais des Graer Rzewuski, Kron-

Feldnotarii, vor 12000 Dncaten erkaust. Am ver-

wtchnen Dienstag des Abends ver-fügtensichSe. Kö-

nigl. Majest. nebst denen hierzugegenseyendenHerr-
schaften in dem vormaligen Grafs«Vkixhjschenaan-

lzo aber in des Hrn Bischva von Cujavien gehöri-
gen, auf der so genanten neuen Welt liegenden Gar-

ten, anvo sichhochstdieselbenin Anhörungderer hier
neulich eingetrossenen italienischen Sangerinnen di-

vertiret, wobey die Königl. Capelle verschiedeneCon-
certe gespieletund andre DNusieanten sich in drehen
Ecken dieses Gartens hören liessen. Man wil hier
die Nachricht haben, daß der Herzog von York, ein

Bruder des Königes von England, aus Deutschland
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hier eintressennnd entweder im Sächsischenoder in des

FürstenBischofs von Cracau Pallais, logiren wer-

den. Es soll im kurzen von der Kron-Kriegscotn-
niißion eine neue Einrichtung wegen der pkkmschm
Fahnen zum Vorschein kommen, vermögewelchev

allesTowarzhschen sollen caßiret, und dagegen nur

lauter Pocztowen oder Gemeine gehauen werden;
es soll auch eine jede Paniersahne 100 Mann Ge-

meine, und eine jede Husarensahne 150 Mann be-

tragen, unter der Aussichteines Nittmeisters. Lieutee
nants und Fahndrichs, die Mondirung dieser Fah-
nen soll auch aus ausländische Manier aufgerichtet
werden. Zwischen dem Wiener und Berliner Hofe
ist ein neuer Handlungstractat zum Besten beydere
seits Unterthanen, besonders der Schlesier, errichtet,

undschonin verschiedenensowohlschlesischenals öster-
reichschenStadten kund gemacht worden« Aus der

polnischenUkraine werden die vorige Nachrichten be-

statiget, daß da alles still und richtig sey, sowohlvon
der «Rußische.nals Tartarischen Grenze, welche Ru-

he schon seit langen Zeiten nicht gewesen. Die deh-
derseitigen Armeen stehen noch ganz still an beyden
Seiten des Dnieperfinsses, und durften daselbst bis

nach verrichtecerGrenzscheidungzwischen Rußiand und

Polen, stehen bleiben, zu weichen auch die Türken

vermögeihrer alten Tractaten beytreten wollen.

Einpassirte Fremde-,
vom 2oten bis zum 23sten Julius.

Der Russ. Kahserl. IIIajor He. von Roß, kommt
von Piarienwerder, log. bep Walz-ers aus deinRoße
garten , geht nach Petersburg. Der Russ. Kayserl.
Obristiieutenant He. von Fersen, kommt von Danzig,
log. beh Felgenhauersauf dem Roßgarten,geht nach
Petersburg. Or. von Fuchs und Hm von Rosenberg,
zwei) Eurlandische Edelleute kommen von Niga, log.
bet) Remus, gehn nach Strasburg. Der Königl.
Pohlnische ObristlieutenautHu von Dobhardt kommt

von Cur-land, log· im Pallnoaum in der Vorstadt-
geht nach Warschau. He. Secretarius Weltw-
tommt aus Petersburg, log.«ttn Lauenkruge, geht
nach Warschau.

AVERTISSEMENT.

Der englische Pserdarzt, Robertson, nachdem er

sich eine kurze Zeit zu Konigsberg aufgehalten und

unterschiedene Operationes gehabt, ist willens eine

Reise nach Danzig vorzunehmen, diejenigen die sei-
ner b.enöthiget,können sich noch bis morgen Abend

beh ihm melden, weil seine Abreise aus den Mitt-

woch vestgesehet; sein Logis in Danzig ist in der

Kahserin von Rußland- ohnweit dem Fischere·h3k;a—
DTFFGelehrte und PolitischeZeitung wird desMontags

und des Frcytags Vormittags um to Uhr m dein

Kante-schen Buchladen ausgegeben


